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Inland.

Ueber den Aufenthalt Sr. Majestät des Kaisers in Warschau

entnimmt die „Nord. Pr/ dem „Dz. W." ferner folgende Mit-

theilungen: „Am 15. Juli, morgens 11 Uhr, erschienen Se.

Majestät und Ihre Kaiserl. Hoheiten die Großfürsten in der

griechischen Kathedrale, bei deren Eingang Se. Majestät durch

Seine Hohe Eminenz Joannikij, Erzbischof von Warschau und

Nowogeorgiewsk, mit Kreuz und Weihwasser empfangen wurde.

Bei der Andacht in der Kathedrale waren zügegen: der Graf

Statthalter, General-Adjutant Graf Schuwlow. der Minister

der inneren Angelegenheiten, Seine Großherzogliche Hoheit der

Herzog Georg von Meckleuburg-Strelitz und andere hohe Mili-

tair- und Civilpersonen; zu beiden Seiten der Kirchenstationen

die Zöglinge des Marien- und des Nikolai-Kinder-Asyls. AuS

der Kathedrale begaben sich Se. Majestät und Ihre Kaiserlichen

Hoheiten nebst Gefolge zur Parade, die 12 Uhr mittags auf
dem mokotowschen Felde stattfand. Es folgt eine genaue Be-

schreibung der Truppenaufstellung, welche wir übergehen und

nur kurz angeben, daß in der ganzen Paradefronte 41,768

Soldaten und Unteroffiziere. 1406 Stabs- nnd Ober-Offiziere
und 25 Generäle standen. Die ganze Parade commandirte der

Gehilfe des Höchstcommandirenden der Truppen. General-Adju-
tant Baron Ramsay. Zunächst geruhte Se. Majestät die Auf-

stellungen zu durchreiten, was etwa 30 Minuten, dauerte, wäh-
rend welcher sich das feurige Hurrah der Truppen ununterbro-

chen mit den Klängen ber Nationalhymne vereinte. Alsdann

begann der Vorbeimarsch, während desselben sich S. K. H. der

Großfürst Alexei Alexandrowitsch an die Spitze seines Regiments
setzte und es Sr. Majestät vorführte. Se. Majestät fand die

Truppen in musterhaftem Zustande und geruhte wahrend des

Defilirens fortwährend Seinen Dank auszusprechen. Nach Be-

endigung der Parade geruhte Se. Majestät auch noch den Ein-

zelcommandirenden Seinen Dank auszusprechen. Gleich darauf

geruhten Seine Majestät und Ihre Kaiserlichen Hoheiten dem

General - Feldmarschall Statthalter einen Besuch abzustatten.
Um 6 war bei Seiner Majestät dem Kaiser im Palais Belve-

dere Tafel, zu welcher die Ehre hatten befohlen zu werden: der

österreichsehe Feldmarschall-Lieutenant Baron Edelsheim-Giulaj,
der preußische General-Lieutenant Pape mit den übrigen preußi-

schen Offizieren, Graf Berg, die in Warschau anwesenden Mi-

nister und einige Personen aus Sr. Maj. Suite. Am Abend

geruhten Se. Maj. und I. K. H. die Balletvorstellung im gro-
ßen Theater zu besuchen.

Riga, 23. Juli. Gestern ist die Buchhandlung von

H. Brutzer &. Co auf höhere Anordnung geschlossen worden.

An der Thür derselben finden wir die Anzeige, daß die Besitzer
des Geschäfts vorläufig in der großen Sünderstraße N. 12, 1

Treppe hoch, täglich, Sonn- und Festtage ausgenommen, von

9 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends für ihre Geschäftsfreunde
zu sprechen sind.

Aus dem Rigaschen Kreise gehen uns folgende Nachrichten

zu: Wenn der Landwirth jetzt, wenige Tage vor Jacobi. sich
seine Felder und Wiesen ansieht, muß er wohl fürchten, daß die

schönsten Hoffnungen zu Wasser werden. Der anhaltende Regen
in den letzten 8 Tagen hat so große Wassermassen über Felder
und Heuschläge gebracht, wie man sie kaum im Frühjahre wäh-
rend des Eisganges sieht. Was an Heu in der Nähe von

Flüssen in Kujen steht, verdirbt durch das Steigen des Wassers;
die ungemähten Wiesen werden mit Schlamm übertragen und

können nur ein schlechtes Futter geben; waS während des Re-

gens heruntergemäht ist, schwimmt in den Flüssen und Gräbern

umher; an vielen Stellen sieht man an den grünen Sommer-

feldern den Rost, und könnte es wohl ein recht schlechtes Fut-

terjahr werden. Wo die Sommer- und Winterfelder einigerma-
ßen gut standen, hat sich das Korn gelagert, und ist von den

Flachsfeldern nur bunte Saat zn erwarten, der Roggen ist von

dem vielen Regen so niedergedrückt, daß er mit den Aehren im

Wasser liegt. Wann wird der Roggen reif und wie wird das
Saatkorn sein? In 14 Tagen ist mit der Wintersaat zu be-

ginnen, das Brachfeld steht aber so naß, daß man auch nicht
den zweiten Pflug machen kann. Das Schlimmste ist, daß bei

unserem kurzen Sommer die Arbeiten gehäuft, und bei dem ho-

hen Tagelohn dag Versäumte schwer nachzuholen ist.

Wie der ,Rev. Ztg." mitgetheilt wird, sand in der Nacht

vom 14. auf den 15. d. M. auf der baltischen Bahn ein Zu-
sammenstoß statt. Es hatte sich nämlich auf der Station Kap.

pel eine Plateforme losgelöst und war vermöge des Gefalles
der Bahn in der Richtung nach Wesenberg zu gegen die Loco-

motive des um 10 Uhr M. von Reval nach St. Petersburg

abgegangenen Zuges Nr. 1 geprallt. Außer einer leichten Con-

tusion deS Herrn Chefs der Betriebs-Direction, der sich in dem

ersten Wagen deS Zuges befand, sind weitere Unglücksfälle
glücklicherweise nicht zu beklagen; wohl aber sind die Beschädi-

gungen an der betreffenden Locomotive, welche den Zug oller-

dings noch nach Wesenberg zurückbringen, dort aber durch eine

Reserve-Maschine ersetzt werden mußte, nicht unbedeutend.

— Aus den Enthüllungen, die der Netschajew'fchexProceß
darbietet, können wir nicht umhin, noch Einiges mitzutheilen.

Dabei können wir es getrost unsren Lesern überlasten, .sich ihr
Urtheil über die Pläne und Regeln dieser geheimen Gesellschaft

zu bilden. Nichts konnte geeigneter sein, diese Gesellschaft in

den Augen der Welt zu richten, als indem man ihre Absichten

veröffentlichte; denn solch sinnloses, der Wissenschaft eben so sehr

wie der Moral den Krieg erklärendes und die Gefühle der

Freundschaft, Liebe und Ehre neglrendes und wissentlich Vernich-

tendes Gebahren hat sich selbst gerichtet und ist nicht nur dem

Abscheu und Verachtung der Menschen, sondern auch geradezu
der Lächerlichkeit verfallen.

Wir geben nachstehend Einiges aus den „Regeln für die

Revolutionäre. § 1. Der Revolutionär ist seinem Gelübde

verfallen ohne .'eigene Interessen oder Geschäfte, ohne Gefühle

noch Neigungen, ohne Eigenthum und ohne — Namen. Er

hat nur eine Interesse, nur eine Leidenschaft — die Revolution.

§ 2. Er hat in seinem Innersten, in Wort und That

mit der bürgerlichen Ordnung, mit der ganzen gebildeten Welt,

mit den Gesetzen, mit der „Wohlanständigkeit" und der „Mo-

ral" gebrochen. Er lebt nur, um sie zu zerstören.

§ 3. Von Doclrin und weltlicher Wissenschaft hat er sich

losgesagt und überläßt sie der kommenden Generalion; für sich

kennt er nur die Wissenscha-ft der Zerstörung und nur, um diese

Wissenschaft gründlich betreiben zu können, treibt er Mechanik,

Physik, Chemie und Medicin.

§ 4. Er verachtet die öffentliche Meinung und die jetzige

gesellschaftliche Moral.

§ 5. Selbst schonungslos gegen den Staat erwartet der

Revolutionär auch keine Schsnung von ihm. Es ist ein Krieg

auf Tod und Leben.

§ 6. Der Revolutionär lerne hart sein gegen sich selbst

und sei es auch gegen Andere. Die Gefühle der Verwandt-

schaft, Freundschaft. Dankbarkeit, selbst das Gefühl für Ehre, ver-

zärteln und müssen erstickt werden. Nur die kalte Leidenschaft

für die Revolution kann bestehen. Zu diesem Zweck muß der

Revolutionär AlleS verderben, sogar sich selbst.
§ 7. Romantische Gefühle jeder Art, Empfindsamkeit und

Begeisterung kennt der Revolutionär nicht, ebensowenig wie per-

fönlichen Haß und persönliche Rache. Nicht was persönliche

Eingebung, sondern was das allgemeine Interesse ihm vorschreibt,

muß der Revolutionär ausführen und selbst sein und vorstellen.

— Die Cholera erobert sich immer mehr Boden und es wird

wenige größere Städte geben, die von diesem unheimlichen Gaste

noch nicht Heimgesuch; sind.

So waren in Wilna am 12. Juli 252 Cholerakranke in

Behandung. in Nischny-Nowgorod am 8, Juli 63, in Kasan
erkrankten an demselben Tage 66 und starben davon 27.

Außerdem trat die Krankheit auf in Simbirsk, Saratow.

Kronstadt, Riga, Dubbeln und fordert noch viele Opfer in Ry-

binsk; in Tambow scheint die Krankheit seit dem 7. Juli etwas

ihren Hefligen Charakter verloren zu haben.

Die beiden Hauptstädte weisen ebenfalls seit einigen Tagen
in den offiziellen Bulletins etwas weniger Sterbefälle auf. was

wohl auf Rechnung der starken Winde und dadurch bewirkter

Reinigung der Luft zuzuschreiben ist.

St. Petersburg, 20. Juli. Von den zeitweiligen



neuen Postregeln, welche der Minister deS Innern am 12. Juni
c. bestätigt hat, und die zum 1. Januar 1872 in Kraft treten

sollen, geben wir in Nachstehendem Alles, was das größere Pu-
blicum besonders interefsiren kann.

Die Sendungen, welche durch die Posten im Innern d?S

Reichs befördert werden, zerfallen in einfache und versicherte.
Zu den einfachen Sendungen gehören: 1) Geschlossene Briefe,

einfache und recommandirte (заказныя); 2) offene Briefe; 3)

Kreuzband- (banderolirte) Sendungen, und 4) Packete ohne

Werthangabe. Zu den gesicherten Sendungen werden gezählt:
1) Packete mit Werthangabe, 2) Geldbriefe und 3) Briefe mit

Werthpapieren oder werthvollen Gegenständen (außer Geld).
1. Geschlossene Briefe. § 1. Als geschlossener Brief wird

jedeS Blatt oder auch mehrere Blätter angesehen. daS in ein

verklebtes oder versiegeltes Couvert oder auch in einen popier-

nen Umschlag gelegt ist. dessen Klappen verklebt oder versiegelt
sind. Als geschlossener Brief, für dessen heimliche Einschließung
in ein Packet Strafe zu erheben ist. wird je.de Art geschlossener

schriftlicher Sendung angesehen, die, wenn sie auch ohne Adresse
ist, doch eine solche Form hat, in welcher sie zur Versendung
durch die Post angenommen wird. DaS höchste Gewicht eines

geschlossenen Briefes wird zu 32 Loth angenommen und muß

derselbe eine Form haben, die sich zur Beförderung mit der Post

eignet.
§ 2. Einfache Briefe sind auswärtige, zur Beförderung

nach allen Orten deS Reiches, und Stadtpostbriefe.

§ 3. a. Für die Beförderung auswärtiger Briefe wird für

jedes Loth ein Porto von 10 Kop. erhoben, b. Für die Be-

förderung der Briefe, die ausschließlich zwischen Petersburg, Kron-

stadt, Oranienbaum, Peterhof, Zarskoje-Selo, Pawlowsk, Gat-

schina. Strjelna und allen Orten des Kreises Petersburg gehen,
werden für die ersten 2 Loth 5 Kop. und für jedes weitere

Loth je 5 Kop. gezahlt, c. Für Beförderung von Briefen durch

die Stadtpost werden in Petersburg und Moskau 5, in ande-

ren Orten 3 Kop. entrichtet.

§ 4. Auswärtige Briefe können auf Wunsch des Absen-
ders hinsichtlich ihres Gewichtes auch unvollständig frankirt wer-

den ; es sind jedoch für die Briefe, welche zwischen den unter

§ 3 b. genannten Orten gehen, durchaus 5 Kop. und für die

zwischen bm anderen Orten deS Reichs gehenden 10 Kop. zu

zahlen. Eine Ausnahme machen nur die an Behörden gerichte-
ten Briefe, die stetS vollständig frankirt fein müssen. Für den

unvollständig frankirten Brief wird vom Empfänger das Er-

gänzungsporto H Mal erhoben, d. h. für jedes nicht frankirts

Loth werden 15 Kop. (für s!e in § 3 b. bezeichneten Briefe

7i Kop.) erhoben.

Anm. Ein nicht vollständig frankirteS Loth wird als un-

frankirt betrachtet..
§ 5. Auswärtige Briefe, die zwischen den in § 3 b. ge-

nannten Orten gehen, Stadtpostbriefe, die mit Marken von ge-

ringerem Werthe als 5 Kop. frankirt sind, und solche Briefe
nach anderen Orten, deren Marken weniger als 10 Kop. werth

sind, werden als unfrankirt betrachtet und daher nicht befördert.

§ 6. Jeder Adressat kann die Annahme eineS nicht voll-

ständig frankirten Briefes, ohne denselben zu öffnen, ablehnen.

§ 7. Einfache Briefe werden zwischen den Poststellen
nach ihrer Zahl befördert, ohne Eintragung in die Listen.

§ 8. Die Frankatur einfacher Briefe geschieht durch Post-
marken, weiche auf die Seite des Couverts geklebt werden, auf
welcher sich die Adresse befindet, oder durch Einschließung in ein

gestempeltes Postcouvert von einem dem Gewichte entsprechenden

Werthe.
Die recommandirten (заказныя) Briefe gewähren den Ab-

sendern eine größere Sicherheit ihrer Correspondenz.
§ 9. Der recommandirte Brief muß in einen Papierum-

schlag eingeschlossen sein, dessen Klappen verklebt oder mit ei-

nem oder mehreren Siegeln oder Oblaten geschlossen sind. Auf

die Adreßseite des Couverts muß die Aufschrift „Recommandirt"
(заказное) gesetzt werden.

§ 10. Die recommandirten Briefe werden auf der Post
abgegeben, in ein Buch eingeschrieben und unter Eintragung in

besondere Listen versendet. Ueber die Ablieferung eineS recom-

mandirten Briefes giebt- die Post eine Quittung.
§ 11. Für den recommandirten Brief werden außer dem

gewöhnlichen Porto von 10 Kop. noch 10 Kop. für das Re-

commandiren und 5 Kop. für die Quittung bezahlt.
§ 12. Der Recommandirte Brief wird in den Städten

dem Adr-ssaten ins Haus gebracht und hat derselbe den Em-

pfang zu bescheinigen. Wenn der Absender wünscht, daß der

recommandirte Brief dem Adressaten auf der Post ausgehändigt
werde, muß er auf die Adreßseite des Couverts „vermittelst Mel-

descheins abzugeben - (выдать по иовЪсткт,) schreiben.

§ 13. Falls ein recommandirter Brief auf der Post ver-

loren geht, hat der Absender das Recht, vom Postressort gegen
Vorzeigung der Quittung eine Entschädigung von 10 Rbl/für
den Brief zu erhalten.

§ 14. Die recommandirten Briefe werden unter Beobach-

tung der zu entrichtenden Gebühr (von im Ganzen 25 Kop.)
in derselben Weise frankirt wie die einfachen. ;

§ 15. Die recommandirten Briefe können, wenn sie hin-

sichtlich deS Portos und der Recommandation richtig frankirt

sind, auch in die Briefkasten gelegt werden; sie werden alSdann

unter den in den '§'§ 10 und 12 angegebenen Bedingungen

versendet, der Absendr? verliert jedoch, wenn sie verloren gehen.

daS Anrecht auf Entschädigung. Wenn ein recommandirter

Brief in den Briefkasten gelegt wird, der nicht vollständig fran-
kirt ist, oder bei welchem die unter § 9 angegebenen Bedingungin
nicht beobachtet sind, oder auf dessen Adresse oder Aufschriften

sich ausgestrichene oder verbesserte Stellen vorfinden, dann wird

derselbe wie ein einfacher Brief versendet.

11. Offene Briefe. § 16. Diese neue Art von Briefen

wird auf BlanketS im geschrieben. Auf eine Seite

deS BlanketS wird die Adresse geschrieben, die andere bleibt für

die schriftliche Mittheilung, die mit Tinte und auch mit Blei-

stift geschrieben sein kann. Die Unterschrift deS Absenders ist

nicht erforderlich. Die BlanketS werden vom Postressort ange-

fertigt und dürfen andere BlanketS nicht benutzt werden.

§ 17. Für die Beförderung der auswärtigen offenen

Briefe werden 5 Kop., für offene Stadtpostbriefe 3 Kop. ent-

richtet. Die offenen Briefe müssen immer vollständig frankirt

sein; die nicht vollständig srankirten werden nicht befördert.

(Fortsetzung folgt.)

Ausland.

Berlin, 1. August. Die „Nordd. Mg. Ztg/ meldet:

.Der Vorsitzende deS Strike-Comits'S der hiesigen Maurer, Mau-

rergeselle Lange, ist auf Befehl der Staatsanwallschaft in seiner

Wohnung festgenommen und in die Stadtvogtei als Untersu-

chungSgefangener eingeliefert worden. Gleichzeitig hat eins Be-

fchlagnahme seiner Papiere stattgehabt. Auch bei dieser Maßre-

gel hat die Staatsbehörde nach dem von vorneherein adop-

tirten Grundsatze verfahren, den Strike selbst, als in den Gese-

tze» gestaltet, frei gewähren zu lassen, zugleich aber jedem Exceß,

möge er gegen di- Meister oder gegen die fortarbeitenden Gesel-

len gerichtet sein, mit fester Hand entgegenzutreten. Denn Lange

hat, wie uns berichtet wird, in öffentlicher Versammlung aufge-

fordert, den nichtstrikenden Gesellen ihr Handwerkszeug auf den

Bauplätzen zu stehlen, um sie zur Niederlegung der Arbeit zu

zwingen, und die Staatsanwaltschaft erblickt in diesem cynischen

Antrag den Thatbestand des in § 111 deS Deutschen Strafge-

setzbuches mit Gefängnißstrafe bis zu einem Jahre bedrohten Ver-

gehens. Daß dergleichen Anträge aber nicvt etwa nur als

Ausgeburten eines überreizten Gehirns zu betrachten sind, lehrt

die Geschichte der Trades Unions in England; auch dort be-

gann wan mit dem Stehlen des Werkzeuges und ging allmäh-

lig, wo dies nicht half, zur Brandstiftung und selbst zum Morde

über."

Unter den neuerdings auf die Französisch? Kriegscontrlbu-
tion eingegangenen Wechseln befindet sich, der „Schles. Ztg."

zufolge и. a. einer von Rothschild in Paris auf Rothschild in

London über 1,279,000 Lstr., einer auf ein Belgisches Haus

über 14.000,000 Frcs und einer auf ein Amsterdamer Haus

über 8,000,000 Gulden. Diese Wechsel müssen an die betref-

senden Häuser geschickt werden, um dann in kleinere Stücke

zerlegt zu werden, da sie in dieser Größe ga? nicht umzusetzen

sind, und es versteht sich, daß dadurch bedeutende Spesen ent-

stehen, welche, wie aus einer neulich im „StaatSanzeiger" erhal-

tenen Bemerkung hervorgeht, noch der Französischen Regierung

in Rechnung gestellt werden. Herr Pouyer-Quertier wird bei

diesem Verfahren freilich der Nothwendigkeit erhoben sein, seinen

Namen 3000 Mal unterschreiben zu müssen, da allerdings von

der Deutschen Regierung die eigenhändige Unterzeichnung der

Wechsel gefordert sein soll.

Berlin, 3. August. „Zur katholischen Frage" schreibt

die ministerielle „Provinzial-Correspondenz": „Was die Preu-

ßische Regierung betrifft, so hat sie, ungeachtet ihrer lebhaften

Bedenken gegen die Concilsbeschlüsse, dennoch im Vertrauen auf

den gesunden Sinn unseres Volkes und auf die festgegründete

Kraft unseres Staatswesens die Glaubensfreiheit der Katkoliken

'

auch in diesem Punkte nicht beeinträchtigt; sie hat keinem Bischof,

keinem Geistlichen oder Lehrer aN ihrem Theile ein Hinderniß

bereitet, die Lehren des Concils zu verkündigen. Nur das hat

sie abgelehnt, katholische Lehrer, welche sich in ihrem Gewissen

verhindert finden, den Beschlüssen des Concils Geltung zuzuer-

kennen, durch Mitwirkung deS weltlichen Armeß zur Verkündi-

gung von Lehren zu nöthigen, durch welche, nach der Ueber-

zeugung der Regierung ftlbst nicht blos eine wesentliche Aende-

rung deß Glaubensstandes, sondern zugleich eine tief greifende

Veränderung in der Gesammtstellung der katholischen Kirche

zum Staate eingetreten ist. Es handelt sich für die Regierung

nicht um die Anerkennung oder Nichtanerkennung eineS Glau-

benSsatzeS als solchen —, daS überläßt sie der Gewisses- und

Glaubensfreiheit der einzelnen Katholiken —, sondern darum

handelt es sich, ob sie im Bereiche ihrer gesetzlichen Mitwirkung eine

Lehre unterstützen soll und darf, welche sie für daS Verhältniß

zwischen Staat und Klrche verderblich erachtet."

Berlin, 4. August. Der Fürst Karl von Rumänien

") Es find die? die in Deutschland üblichen „Cerrespvndknzk.irten".



hat eine Reise in die Karpathen unternommen.>— AuS Wien

wird die Ankunft deS Grafen v. MoUke gemeldet. — In Mün- |
chen ist man darauf gefaßt, daß über die dortige Universität

der Bannfluch in nächster Zeit ausgesprochen werden wird. —

In Skutari Ist man deß Aufstandes wieder Herr geworden.

Berlin, 2. August. Der hiesige Maurerstrike gewinnt
an Ausdehnung. —- In Ostpreußen sino bereits mehrfache Cho-

lerafälle vorgekommen. — ES bestätigt sich, daß der Fürst von

Rumänien die Beschlüsse des Senats in der Eifenbohnfragk
sanctionirt hat. — Jules Favre ist doch zurückgetreten und

Goulard sein Nachfolger. (Rig. Z>
Berlin, 5. August. Die für daS Deutsche Reich erwar-

tete Amnestie schließt politische Vergehen auS. Fürst Bismarck

wird der in den nächsten Tagen stattfindenden Zusammenkunft
der Kaiser Wilhelm und Franz Joseph nickt beiwohnen. Die .

Zahlungen der Kriegskosten erfolgen jetzt rascher, als bisher.

Nachdem der Massentransport von Französischen Kriegs-

gefangenen seit etwa acht Tagen sein Ende erreicht hat, befinden
sich vom den Gefangenen nur noch Jnhaftirte und Kranke inner-

halb der Grenzen deS deutschen Reiches. Die Gesammtzahl
dieser Kranken umfaßte vor einigen Tagen 4'Offiziere und un-

gefähr 800 Mann. Zur Verbüßung einer kürzeren oder länge-
ren Strafe werden ans mehreren Preußischen Festungen und

einer Bayerischen Festung noch 10 Offiziere und etwa 70

Mann zurückbehalten. (O. Z)

Wien, 30. Jtili. Ueber die bevorstehende Zusammen-

kunst der beiden Kaiser sind die Czechen überaus giftig, indem

sie, ohne sich gerade klar zu machen, wie? eine Verstärkung
des BorussenthumS in Oesterreich als den vom Deutschen Kai-

ser geplanten, vom Oesterreichischen wenigstens nicht entschieden

genug bekämpften Zweck der Begegnung darstellen. Auch die

„wahrhaften Österreicher" der „TogeSpresse" und des „Oester-

reichischen Journals" sind sehr wenig erbaut von der Begegnung
der Monarchen, und lassen ihrem Cynismus bei Besprechung
des Deutschen Monarchen und des Preußischen Staates aus

HerzenS Lust die Zügel schießen. (O. Z,)
Durch Allerhöchste Verfügung ist den Offizieren der Deut-

schen OccupationSarmee in Frankreich die Heranziehung ihrer

Frauen nach Frankreich verboten. AIS Grund soll angeführt

sein, die Offiziere hätten mit gutem Beispiele den verheiratheten

Mannschaften /voranzugehen, da diese aus finanziellen Rücksich-

ten nicht in der Lage seien, ihre Familien heranzuziehen.
Versailles, 3. August. Der Finanzminister theilte in

der heutigen Nationalversammlung mit. daß er gestern die erste :
Milliarde der Kriege -Entschädigungskosten in Vollem bezahlt

habe und daß heute die OccupationSarmee enlsprechend reducirt

werden werde. (Rig. Z.)

Paris, 30- Juli. Die realistischen Blätter halten die

Nachricht, daß Thiers sich zurückzuziehen die Absicht habe, für
ein Manöver, dazu bestimmt, die Verlängerung seiner Vollmacht

mundgerechter zu machen- Im Grunde genommen, klingt es

unwahrscheinlich, daß Thiers, der glaubt, daß er allein im

Stande sei, Frankreich zu regieren, so schnell seine Stellung auf-

geben werde, zumal er, wie seine Vertrauten im Geheimen mit-

theilen, ernstlich eine baldige .Revanche" im Auge hat. Wie

Deutschland den nächsten Angriff Frankreichs nicht wird aus-

halten können, da es ihm eine größere Anzahl von Soldaten

und mehr Kanonen entgegenstellen werde, als es besitze und

Frankreich mehr Geld auftreiben könne als das neue Kaiserreich.
Ueber den Zeitpunkt, wann die Revanche Statt finden soll, sa-

gen die Vertrauten des Herrn Thiers nicht?, nur geben sie zu

verstehen, daß die drei letzten Milliarden wahrscheinlich nie be-

zahlt werden und man Deutschland auffordern würde, sich die-

selben zu holen. Daß dies Gerede noch sehr luftig ist, braucht

wohl nicht erst noch gesagt zu werden, jedenfalls hat aber Thiers

sein Hauptaugenmerk auf die Armee gerichtet, und er soll in

dieser Beziehung sogar weiter gehen, als die Majorität der Kom-

mer will.

Von der Censur erlaubt. — Libau. den 27. Juli 187:1.

Verantwortlicher Redacteur: Gottl. D. Meyer.

Bekanntmachungen.
Daß ich von jetzt an bis auf Weiteres jeden Freitag von

B—ll Uhr morgens in Hasenpoth in Geschäften zu sprechen

sein und in dem sog. Zierauschen Kruge wohnen werde, mache

ich desmittels bekannt.

Libau. den 24. Juli 1871. 2

; Qberhofgerichts-Advocat Brosche.

Noch einige Knaben finden freundliche und beaufsichtigende

Aufnahme beim

Gouv.-Secr. Ed. Henckhusen,

a & < §g
im Süßschen Hause, in der Nähe

des Theaters. " 3

BieleMder

Creas - Leinen
empfing soeben 2

' шШаж Юегу9

neben Hotel Ha in b u r g.

Es wünscht eine bejahrte Frau mit guten Attesten eine

Stelle bei kleinen Kindern hier oder auswärts. Zu erfragen in

der Zeitunls-Expedition. 1

Neues Etablissement!
Einem hohen Ade' und sehr geehrten Publikum Libaus

und der Umgegend die ergebenste Anzeige, daß ich mich als

Sattler, Minner und Tapezierer

hieselbst etablirt habe und übernehme alle Bestellungen auf

sämmtliche in mein Fach schlagende Arbeiten, als: Wagen,
I Pferdegeschirre aller Art. Möbel nach dem neuesten Faeon,

j Zimmertapezirung nach einer eigenen besondern Methode,

j welche das Durchschlagen verhütet, :c.

Mit dieser Anzeige verbinde ich zugleich das Versprechen
! einer reellen und billigen Bedienung und bitte daher mein Un-

! ternehmen gütigst durch Ertheilung von Aufträgen unterstützen

zu wollen. 5

j 4- I. B. Markewitz,
wohnhaft im Scheffelsehen Hause, vis-a-vis der

Prmderschen Bade-Anstalt.

Hiermit zur öffentlichen Anzeige, daß ich mich in Libau

!im alten AdlerschenHause der

Melasse
als

niedergelassen habe und auch die Reparatur von Spiel-

öosen übernehme. 3

Elias Kaso l l.

Fliesen - Steine, 1> Arschin lang und \ Arschin breit.

a 90 Cop. pr. Stück,

„ „
1 Arschin im Quadrat a 60 Cop.,

„ „1 Elle im Quadrat а 40 Cop.

sind zu haben beim 3

Mechaniker Freymann,
im eigenen Hause.

Eine goldene Broche, in Form einer Schlange, ist verloren

worden und gegen eine gute Belohnung in der Ztg.-Erp.

einzuliefern. 3

In- & ausländisches Postpapier
"weiss und farbig;, mit Firma oder beliebigem Namen,

sowie Couverts in allen Grössen" bei 3

Gel. §е!шее.

100 Briefbogen & 100 Couverts zusammen

für 50 Cop.

HARRY DOHNBER&'S

|| Auch-, Kunst- und Musikalien-Handiung jv
l\ (Grosse Strasse, im v. Stuart sc/t en Hause, mit den Säulen)

Щ empfiehlt eine reiche Auswahl classischer und wissenschaftlicher Werke — elegant gebundener Gedicht-, M

jЬ Gebet- und Andachtsbücher — Kunstwerke — lugenöschriftsn — ABC- und Bilderbücher, g>|
|\ Schreibe- und Zeichnen-Materialien und Vorschriften - Reißzeuge •— Globen und Atlanten; / J
Щ eine große Auswahl von Kunstblättern in Oel. Stich und Photographie, Albums, Adoten und ITotenpapier :e. M

Ь Ferner empfiehlt zu geneigten Abonnements d\

Ь die deutsche und französische Leihbibliothek I
ganz ergeben st

Harry Dohngber.



а. Л.Button&С° in St.Petersburg

General-Agenten der Wheeler & Wilsonsehen Mfg. Compagnie
in New - York, für Russland,

beehren sich zur Kenntniss des Publikums zu bringen, dass die Herren Ed. Hüttner «$? Co. in liibau

den Vertrieb der ecbl ainerifcLt»nisclien Wheeler 4L? Wilson Nähmaschine für lii-

bau und Umgegend übernommen haben.

MB. Die Compagnie Wheeler & Wilson übernimmt nur für diejenigen Maschinen die Garantie der Echtheit,

die bei ihrem General-Agenten oder bei deren Contrahenten in den Provinzen gekauft werden. 6

Portemonnaies,
~~~

Cigarrentaschen,

Brieftaschen,
Schreibemappen mit und ohne Einrichtung,

Bamen-Promenadcn-Tasclien, -äi^^^^^s*"^

KÄÄ. 2 öarapfer DAGMAR Capt. H.W.BOGSGH,

Ed* ScilHOO* Sonntag den 1. August c.

Eine neue Sendung guter MA »MM FKN

m Glace-Handschuhe M
von "

empfing und empfiehlt 2 LIBAU, den 27. Juli 1871.

Bichard Pusch. li. Voss, Expedient.

Die rühmlichst bekannte

Menagerie
wird Hieselbst auf der Durchreise nach Memel während dreier Tage,

heute Dinstag, Mittwoch und Donnerstag
auf dem alten Markt im Hofe des ehem. Bingerschen Hauses

von Morgens 10 6ts flöenös 8 Ahr zu sehen sein.

Täglich um 4 und G Uhr nachmittags

zwei Haupt - Vorstellungen "4
mit Vlluthern, Leoparden und Hyänen

Statt.

Erster Platz 40 Cop., zweiter Platz 20 Cop., dritter Platz 10 Cop.

Hochachtungsvoll

Kreutzberg ««L,
Menageriebesitzer und Thierbändiger.

~~T~ л А П/ГПГГЛ IГПЛТАШ Frische gute Schinken werden pfundweise verkauft

л .Jur Dampfer Kurland, bei K. Swienberg,

VW* Penschau, _

im frühern Dräsch'schen Hause.

wird TheaterMepertolr.
лГА

:«.
л Дли 4Л fiilS м

den 28. Juli. Vicomte von Letoriires, oder: die KtMst
r rGliag ,

uvn OU. 4lUI f>.
geliebt zu werden. Lustspiel in 3 Akten frei nach Bayard'von Carl

Morgens 8 Uhr Blum.
______

'

nach Windau, Riga expedirt. , «.«k«»..

, , . k< ?
?IU ! Hotel Hamvurg, den 26. Juli. Hr. Baron v. Grothuß, aus Wal-

Cüter werden nur bis Donnerstag Avenct 7 Unrange- noten . m Apotheker Reimers, nebst Frau Gemahlin, aus Durben; Herr

nommeu,
einzelne kleine Gepacke unter 3 Pud sind bei Kaufmann Reimers, aus Ria,«.

Hm В Dohnbero- einzuliefern. Hotel Petersburg, den 26. Juli. Hr. Michael Schares;, aus Ber-

Passagier-Hillette werden nur bis lin: Herr Kaufmann Kronberg, aus Dünaburg; Frau Schlesinger, aus

\ Stunde vor Abgang des Schiffes ausgegeben.
Warschau.

Badegäste.

r . ~.
,?4*.

r
°SS5 Expedient.

Den 26. Juli, Herr Tit.-Rath Mufchinsky, aus Schauten, log. im
LIBAU, den 27. Juli 1571.

s
. Weidemannschen Hause

Ein Stubenmädchen, nicht sehr jung, welches gute Atteste Temperatur des Meerwaffers am Badestrande.

besitzt und nach einem Knaben von 5 Jahren nachzusehen hat, 24. Juli vorm. 10 Uhr + 15 ». nachm. 4 Uhr + 16 (»
einige Stuben reinigen muß und das Schneideriren versteht, 25.

„ „ „ „ -j- 15 °,
„ ~ „-f 15 ö

kann sich melden im Hause Kokowski bei Generalßassow. 1 26.
„ .. .. ~ „ „

-s- 16 9

"

1
'

' Eingekommene: Schiffe:

1871 Juli: Nr. Nation Schiff: ,1 Capitän: kommt von: mit: an:

. ' 25. 150 Russe Der 15. July E. Groseffsky St. Pedero Salz C. F. Schneider

_
151, j,itü Boris E. Baltzer Grangemouth Steinkohlen dits-

— 152 Däne Dannebrog H. P. Lund Rönne Ballast dito

2g. 153 Russe Kurland (D.) N. Penschau Riga Waaren Ordre

Ausgegangene Schiff c:
1871 Juli: Nr.: Nation: Schiff: Capitän: nach: mit:

24 149 Russe Lavinia I. Harmsen Lübeck Spiritus

25 150 dit, Dagmar (D.) H. W. Boefen Riga Waaren

_.' 151 dito Nadeshda (D.) C.Günther St.Petersburg dito
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